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Simbabwe 
Von Windhoek aus sind wir über Katima Mulilo (Hauptstadt des Caprivi 
Streifens) und der Grenzstadt Bulawajo (Simbabwe) ins Land eingereist. 
Nach den Formalitäten geht es weiter mit dem Flieger nach Victoria Falls.  

Unsere kleine Propellermaschine kann lt. Sitzplatznummern 30 Passagiere aufneh-
men. Das Flugzeug ist ausgebucht, aber wir sind nur 29 Passagiere. Wo ist der 
30ste? Des Rätsels Lösung: es gibt keinen Sitzplatz mit der Nr. 13. Sollten wir Grund 
haben abergläubisch zu sein? 

Doch es läuft bis hierher nach Bulawajo gut. Wo wird man schon auf dem Airport per 
Handschlag von Flughafendirektor freundlich begrüßt? Auch das Immigration Office 
gleicht mehr einer gemütlichen Stube als einem Büro. Der junge Mann hinter dem 
Schalter hat Zeit. Aber irgendwann bekommen auch wir unseren Stempel in den 
Pass. 

Nun soll es wieder losgehen. Rein in die 
Maschine, anschnallen und das Rauchen einstellen. Den Piloten können wir durch 
die geöffnete Cockpittür über die Schulter schauen. Los geht es. Aber die Maschine 
will und will nicht abheben. Wir drehen eine Runde nach der anderen auf dem Roll-
feld. Wie war das doch gleich mit der 13? Aber was wäre das für ein Buschpilot, der 
keine Lösung findet? Er steigt aus, hantiert da draußen am Leitwerk und am Propel-
ler rum. Nun klappt es plötzlich. Wir fliegen los und kommen wohlbehalten an 
den Victoria Falls an. 
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Vom Flughafen fahren wir mit dem Taxi in die Stadt. Wir haben uns in der Ilala Lodge 
einquartiert. Das Hotel liegt dicht an den Viktoria Fällen, so dass wir das Donnern der 
herabstürzenden Wassermassen schon hier hören. Die Anlage befindet sich in einem 
großen, der Natur überlassenen, Park. Wildschweine sind ebenso ständige Gäste 
wie Buschböcke und Affen. Eigentlich haben wir ja nicht Simbabwe besucht und ken-
nen gelernt; unser Ziel sind die Victoria Fälle und der Sambesi. Wir machen lange, 
z.T. auch recht feuchte Spaziergänge an den Wasserfällen entlang. Jeder Tageszeit 
sorgt mit den jeweiligen Lichtverhältnissen für sich ständig ändernde Stimmungen 
und Bilder. 

Die Fahrt auf dem Sambesi - hier Grenzfluss zwischen Simbabwe und Sambia - hat 
auch seinen ganz besonderen Reiz. Die untergehende Sonne taucht alles um uns 
herum in unterschiedliche Rottöne. 

In der Sprache der vor schon Jahrhunderten hier lebenden Kololo war der Name der 
Wasserfälle “Mosi oa Tunya” - “Rauch, der donnert”.  

Livingstone, der als erster Weißer an diesen Ort kam, war nach monatelanger an-
strengender Reise durch Malaria verseuchtes Gebiet so beeindruckt von den Fällen, 
dass er spontan den Ausspruch machte: “Solch schöne Szenen müssen Engel im 
Fluge gesehen haben!” 
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Wie wäre es am späten Nachmittag mit einem Sundowner auf dem Boot? 
Gemütlich bei Wein, Käse und Gebäck über das Wasser schippern, die Seele 
baumeln lassen und den Hippos zusehen, wie sie gelangweilt auf den Sandbänken 
liegen. 

 

 

Simbabwe - Sambesi 
Wie wäre es mit einem Bootsausflug auf dem Grenzfluss zwischen Simbabwe und 
Sambia und dass dazu noch im Schein der untergehenden Sonne? 

Unser Weg führt uns zu Fuß quer durch 
die Stadt. Victoria Falls ist ein Ort, der 
fast wie ein Fremdkörper mitten im 
Busch - mitten im Sambesi Nationalpark 
- wirkt. Liebhaber des ursprünglichen 
Afrikas sind sicher nicht besonders be-
geistert von diesem Fleckchen Erde, 
aber für einige Relax-Tage sind der 
Komfort und die erstklassige Infrastruk-
tur allemal gut.  

Unten am Fluss angekommen, liegen 
viele kleine Boote am Ufer, die aller-

dings nicht mehr zum Fischen benutzt werden. Mit einem Sonnendach und beque-
men Sitzen rund um einen Tisch herum, schippern sie täglich Gäste raus auf den 
Sambesi. Wieder einmal lassen wir die Seele baumeln und genießen den letzten 
Abend am Sambesi. 
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Friedlich liegen die Ufer rechts und links 
des Wassers. Welche Seite davon nun 
zu Simbabwe und welche zu Sambia 
gehört, wissen wir nicht. Ist auch egal. 
Uns, sowie auch den vielen Hippos und 
Krokodilen, die die Sandbänke ihr Eigen 
nennen. 

 

 

 

Simbabwe - Victoria Falls 
Von der Illala Lodge aus führt eine Straße direkt zu den Vic falls. Wir nehmen ein 
Taxi und je näher wir  kommen, desto mehr donnert uns das herabstürzende Wasser 
entgegen. 

Gleich zu Beginn des Wanderweges an der Ab-
bruchkante entlang steht das Denkmal von David 
Livingstone. Er war der erste Europäer, der am 16. 
11.1855 - geführt von den Kololos - hierher an die-
sen wasserreichen Ort kam. Gezeichnet von vielen 
Krankheiten muss er ihm tatsächlich wie ein Para-
dies vorgekommen sein, so, wie ihn nur Engel im 
Fluge hätten sehen können. Die Kololos nannten 
den Wasserfall wegen der Sprühnebel "Mosi-oa-
Tunya" - "Rauch, der donnert". Diese Nebelschwa-
den steigen bis zu 300 m hoch und sind noch in ei-
ner Entfernung von 30 km zu sehen. Von der UNE-
SCO wurden die Vic Falls 1989 zum Weltnaturerbe 
erklärt. 

Livingstone aber sah die Wasserkaskaden nur von 
der Erde aus. Heute ist der Flight of Angels für viele 
Touristen ein besonderes Erlebnis, wenn die Maschinen waghalsig über die Klippen 
fliegen. Die bis zu 110 m abfallende Felswand ist 1708 m lang und damit der brei-
teste zusammenhängende Wasserfall der Welt.  

Wir stehen einfach nur da und bestaunen diese Wasserfälle. Auf einer Länge von 
1.700 Metern fallen sie bis zu 108 Meter tief in die Schlucht. Nur in den regenreichen 
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Monaten April bis Juni kann man eine zusammenhängende Wasserfront sehen. Als 
wir im Dezember dort waren, zeigten sich uns 5 einzelne Katarakte, die so geheim-
nisvolle Namen - wie Devil’s Cataract, Rainbow Falls, Main - und Eastern Cataract 
haben. 
 

 
 

Ständig waren wir von feinem Wassernebel umgeben; die Gischt steigt bis zu 500 
Meter wie eine Wolke an der Abbruchkante empor. Zu Zeiten der Hochflut fallen 750 
Millionen Liter Wasser in die Tiefe. Eine fast konstante Luftfeuchtigkeit von 95% lässt 
so manche Kamera ihren Geist aufgeben. 

Deshalb ist die die Fälle umgebende Vegetation tropisch. Wie mitten im Regenwald 
fühlten wir uns beim Durchwandern der vielen verschlungenen Wege. Mit Flechten 
behangen stehen überall große Bäume. Ständig tropft es aus dem Blätterdach auf 
uns herunter. Und überall blüht und grünt es wie im tiefsten Dschungel. Wie richtige 
rote Farbkleckse leuchten die Blutblumen (Haemanthus sanguineus - u.re.). 

Ebenso muss es auch David Livings-
tone bereits Mitte des 18. Jh. empfun-
den haben, als er - den Sambesi fol-
gend - bei den Victoria Fällen ankam. 
Damals zeichnete er die Fälle und no-
tierte, dass die Landzungen in den 
Flusswindungen von Bäumen bedeckt 
seien.  
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Der Afrikanische Affenbrotbaum ist – zumindest für mich – der schönste afrikanische 
Bäume. Überall wo ich durch die Länder reise, habe ich die Kamera „im Anschlag“, 
wenn ich einem solch stattlichen Exemplar begegne. Das Verbreitungsgebiet liegt 
südlich der Sahara.  
 

Der Baobab (von arabisch: bu-hubub) hat einen 
relativ kurzen aber extrem umfangreichen Stamm. 

Die Krone ist ebenfalls recht kräftig, hat aber sehr 
unförmige Äste und Zweige. Weil sie so eigenartig 
aussieht, hält sich die Legende, dass einst ein 
Teufel den Baum umgekehrt in die Erde gesteckt 
hat. 

Der Stamm hat tiefe Furchen und die Rinde ist 
teilweise bis zu fünf cm dick. Das Innere der 
Rinde ist allerdings sehr faserig. 

Das Wurzelwerk erstreckt sich noch weiter als die 
Krone. 

Ist der Baum jung (bis 15 Jahre), ist sein Umfang 
nicht sehr auffällig. Mit ungefähr 60 Jahren ist der Stamm eher kegelförmig ausge-
wachsen. Je älter er nun wird, desto „umfangreicher“ wird er. Ein Baobab kann hun-
derte von Jahren alt werden.  
 

   

Der Wald lichtet sich und vor uns liegt 
die Vic Fall Brigde. Nicht irgendeine, 
sondern eine Stahlbrücke, die - den 
Sambesi überspannend - Simbabwe mit 
Sambia verbindet. 

Plötzlich ein Aufschrei (oder Angst-
schrei??). Wagemutige stürzen sich 
bungee-jumpend von oben herab. Ein 
Adrenalinstoß direkt an der Grenze 
zweier Staaten. Mit 111 m ist dies die 
zweithöchste Bungee-Absprungplatt-
form der Welt. 
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Am östlichen Ende der Vic falls gibt dann der Danger Point den Blick in die Schlucht 
frei. Tief unter uns hat sich der herabstürzende Sambesi einen Weg durch den Fels 
gebahnt und sucht - teils ruhig, teils ungebändigt - weiter seinen Weg durch den 
Kariba-Stausee bis zur Mündung im Indischen Ozean. Aber auch hier 
Abenteuersuchende. Der besondere Kick: 23 Flusskilometer und 13 Stromschnellen 
berauschen so manches Wildwasser-Rafting-Herz.  
Froh gelaunt, aber teilweise mit Schrammen und Pflastern übersehen, trafen wir die 
Wagemutigen abends wieder im Hotel oder beim Sundowner auf dem ruhigeren Teil 
des Sambesi. 

 


